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Schwere Pflicht.
Skizze von Anny v. Aanhuys.

(Schluß.)

«de später krachte es auch von der andern Seite , und
^anna , auch die Russen waren herangekommen . Die
»seitlich liegen , und Hanna bewunderte den neuen Bur¬
ger Arbeit nachging , als sei das unendlich viel wichtiger
Ider sich da so nahe abspielte . Rastlos drehte die Mühle
»Ein Tag verging und der nächste Tag , und Hanna
i Stübchen und betete , daß Gott doch den Deutschen
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Bescheid wissen, damit unsere Deutschen sie überraschen und siegen
können ." ' l . . .

Gedankenschwer hingen ihre Augen au der Mühle -, die gleich¬
mäßigen Umdrehungen der langen Flügel wirkten so beruhigend.
Die Flügel drehten sich nach rechts , immer nach rechts , melancho¬
lisch, eintönig . Doch nun drehten sie sich plötzlich nach links , immer
nach links.

Hanna schaute hinunter , wo die Deutschen standen : sie rückten
nach links vor . Blitzgeschwind sprang sie an das hintere Fenster,
und da sah sie, daß die Russen , die sich noch vor Minuten nach rechts
bewegt hatten , auch nach links hinüberschwenkten.

Herrgott , da stimmte etwas nicht ! Die Mühle , d,e sich bald
nach rechts , bald nach
links drehte — der
neue Müllerbursche
mit dem vornehmen
Gesicht und den fei¬
nen , schlanken Hän¬
den . . .

Wahrhaftig , da
stimmte etwas nicht!

Ohne sich zu besin¬
nen , verließ Hanna
den Bodenraum und
rannte der Mühle zu.
Plötzlich aber verlang¬
samte sie ihren Schritt,
weil ihr einfiel , wenn
sie etwas in Erfahrung
bringen wollte , durfte
sie vor allem nicht
auffallen . So näherte
sie sich denn gemächlich
und schlendernd der
Mühle.

Aber es hätte dieser
Vorsicht kaum bedurft,
denn die zwei Männer,
die da in eifrigster
Tätigkeit waren , be¬
merkten sie gar nicht,
und so konnte sie schon
von weitem feststelle»,
was der Onkel und der
Müllerbursche trieben.
Und wenige Minuten
genügten , ihr klarzu¬
machen , wie berech¬
tigt ihr Mißtrauen
vorhin gewesen . Leise,
unhörbar wie eine
Katze, schlich sie zu¬
rück. Erst in ihrem

Eln tckigrauer DU- nier . Hinter der Front in Frankreich sind die deutschen Soldaten zurzeit damit
beichäiligt, die zerstörten Wege und Brucken wieder herzusiellen un » die verwahilosten Felder zu de-
bauen. Hagenbeck hat dem deutiche» Heere zu diese,» Zweck einen großen Elefanten »«r Verfügung
gestellt, der di« aridsten und schwersten Arbeiten leistet. Der Wärter des Elefanten gehört ebenfall«

dem Heere en. — Phot. A. Äroh9.



!lvar , ba 1

Hofphot . H . Noack, Berlin.

Henerak der Ansauterie Lihwann,
Führer eures Reserve -Armeekorps im Osten.

Phot . Arnold Overbeck, Düffeldorf.

Henerakkeutiiant von xLudendorff , General¬
stabschef des Generalfelomarschalls von Hindenburg.

Stübchen löste sich die atemlose , gräßliche Erregung , die wie ein
dumpfer Druck auf ihrer Brust gelegen war.

Mit einem Stöhnen fiel sie auf den Holzstuhl am Tische nieder.
Es war entsetzlich, was sie nun wußte , war zum Wahnsinnigwerden!
Was sollte sie tun ? Was mußte sie tun in dieser furchtbarsten
Stunde ihres Lebens?

Sie rang die Hände , aber ihre brennenden Augen fanden keine
erlösenden Tränen.

Schreckliches hatte sich ihr offenbart ; denn es gab keinen Zweifel
mehrl der Onkel war ein Landesverräter , den russische Goldrubel
willfährig gemacht , und der Müllerbursche war ein russischer Offizier,
der seinem Land Spionendienste leistete . Er konnte von der an
und für sich schon hochgelegenen Mühle die Stellung der deutschen
Truppen beobachten und gab dem, sich in der Mühle befindenden
Onkel an , in welcher Richtung sich die Flügel bewegen müßten , um
den Russen zu vermitteln , von welcher Seite sie anzugreifen hätten.

Grauenhaft , grauenhaft , es auch nur auszudenken ! Der Onkel,
der einzige Mensch , dem sie kindliche Dankbarkeit schuldete , ein Landes¬
verräter und der andere , an dem ihr Herz hing , seit sie ihn zum
ersten Male
gesehen , ein
Feind des Va¬
terlandes!

JhreAugen
glühten wie
im Fieber;
doch plötzlich
sprang sie auf
und warf alle
Kraftlosigkeit
von sich.

Es blieb ihr
ja keine Wahl,
wollte sie nicht

mitschuldig
verden an
oem Verbre¬
chen, zu dem
sich der Onkel
hergegeben.

Einer von
den Vorposten
geleitete die
von Hitze und
Staub er¬
schöpfte Han¬
na ms Ge¬
lände vor den

Obersten.
Das Haar
klebte ihr wirr
an der Stirn,

Phot. R. Robr,
Henerakkeutna » t Kurt von 28 «^

Führer eines Reservekorps i», Osm

und ihre Lippen waren wie zersprungen . Aber ihre
fest und klar ; eiserne Willenskraft schwang darin , als
„Ich habe zu melden , daß sich da drüben in der Windiii
russischer Spion unter der MaSke eines Müllcrburschen aufj
mit Hilfe des Müllers den Russen durch die verschiedenem
gungen der Mühlenflügel die Stellung der deutschen Soldaten ,

Sie hatte kurz und rasch gesprochen . Der Oberst
bläfft an , doch gleich begriff er die Situation . „ Wer

„Ich bin die Nichte des Windmüllers ." Sie berichtete i
Form , nur manchmal von einer Frage des Offiziers
was sie wußte . Als sie geendet , drückte ihr der Oberst herzlij

„Ich danke Ihnen , Kind ! Sie haben dem Vaterk«
unschätzbaren Dienst geleistet . Doch jetzt werde ich Sie'
paar meiner Leute bis zum nächsten sicheren Ort bringe,
denn zur Mühle können Sie nicht mehr zurück."

Er sah sie fast mitleidig an.
„Darüber bin ich mir klar und ich steckte deshalb

Spargeld zu mir, " versetzte sie mit erzwungener Ruhe,
ging - sie mit blassem, stillem Gesicht , mit zerrissenem , wundemf

aber.

Schweizerische Hrenzwacht Unsere Ausnahme rechts reizt einen dreistöckigen BeobachkungSposten an einem Waldrand,
während das Bild links einen Grenzbcobachtnng - posten »nt Telephonverbindung darsteUt.
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Jlitfffl« ! »«« Arabtverkauen vor den Schützengräben.

O o O Zum Nachdenken , o o o

Dir beste Lenker . Ich fuhr mit meinem kleinen Töchterchen
einen Weg entlang , und sie bat ob sie nicht fahren könnte . Ich
faste : „ Gewiß ." Ich legte ihr die Zügel in die Hand und mußte
die Freude bewundern , mit der sie kutichierte . Aber nach einiger
Zeit begegnete uns ein Gespann , und wir mußten auswcichen . Der
Weg war schmal und auf beiden Seiten fiel er steil ab . Da reichte
sie mir die Zügel und sagte : „Ich denke, es wäre besser, wenn du
das Pferd lenken würdest ." So sind wir alle Kinder : und auf dem
Wege des Lebens möchten wir gerne selber fahren . Es gibt einem
solches Ansehen von Ueberlegenheit und Macht . Es sieht nach
etwas Großem aus . Aber nach einiger Zeit begegnet uns irgend¬
ein Hindernis , und wir muffen ausweichen , und der Weg ist schmal
und auf beiden Seiten fällt er steil ab : dann ist es uns recht , daß
Gott die Zügel nimmt und fährt . Ach, meine Freunde , wir werden
so oft umgeworfen , weil wir die Zügel nicht früh genug ihm ein¬
händigen . Pestalozzi.

Ueber JennhS Kriegsarbeit , der treuen Mitarbeiterin der deut-
schen Pioniere hinter der Front in Frankreich , entnehmen wir den
rn den „ Münch . N . Nachr ." erscheinenden Briefen Dr . Ganghosers
über ferne Reise m  deutschen Front folgende launige Schilderung:
Ber den Güterhallen und Ladeplätzen von Avesnes sah ich ein fes.
selndes Arbeitsbild . Alles hilft da in Eintracht zusammen , Freund
und Feind . Unsere Feldgrauen plagen sich in Soldatentreue zum
Borteil des Vaterlandes , die Einheimischen ums tägliche Mittag¬
essen, das viele von ihnen nicht hätten , wenn sie sich's nicht bei der
deutschen Armee verdienen könnten . Auch nur ums liebe Brot,
versüßt durch zahlreiche Leckerbissen, arbeitet dabei eine kluge und
fleißige , rührend gutmütige , aber unglaublich robuste junge Dame
von 18 Jahren mit . Sie ist auch überaus sittsam . Ihre Wohl¬
erzogenheit ist unbeschreiblich . Mit vorsichtiger Zartheit frißt sie
jedem Freunde und Feinde aus der Hand , bittet mit dem Füßchen
(Schuhnummer 217 ) um ein Stückchen Zucker und bedankt sich da¬
für durch ein aus hundert Schritte noch deutlich hörbares Geklapper
mit den Ohrlappen und durch eine graziöse Neigung des schlank-
iiästgen Köpfchens , dessen Hutweite 336 Zentimeter betragen würde.
Wer es nur immer wünscht , kann dieser Dame auf den Buckel
steigen , ohne daß sie dazu auffordert . Und ohne die geringste Ein-
wendung dagegen zu erheben , läßt sie einen ausgewachsenen Mann
auf ihrem jungfräulichen Nacken reiten . Ihre Geduld und Güte
ist am deutlichsten zu erkennen , wenn man sie von hinten betrachtet
— da ist jede Bewegung der Riesenform die verkörperte Sanftmut!
Aber noch viel unbeschreiblicher als der Reichtum ihres Gemüts sind
die erstaunlichen Arbeitsleistungen dieser Dame . In einer Stunde
erledigt sie, was hundert Packträger an einem ganzen Tag nicht
fertigbrächten . Mit ihrem Schnäbelchen , das einem Gigantenfinger
ähnlich ist, hebt sie die zentnerschweren Proviantkisten ivie Zünd¬
holzschachteln und schwingt die Getreidesäcke spielend in die Eisen-
bahnwagen . Diese für die deutsche Arbeit hinter der Front höchst
nützliche Daine i |t die 18jährige Elefantin „Jenny ", welche

Hagenbeck für die deutsche Etappenarbcit zur Verfügung stellte,
daß dieses fleißige , für Deutschland rastlos arbeitende Fräulei
Tochter des englischen Indien ist, das erscheint mir als ein beio,
erquickender Gedanke . (Siehe Bild auf Seite 1 dieser Num

Kunst schafft Gunst. Das erfuhr der große Maler Aw
als er nach einem Schiffbruche in Alexandria landete . Der
Ptolemäus war ihm nicht günstig gesinnt . Das wußten bot,
Hofleute , die den Künstler in eine Falle lockten. Sie bestäche^
königlichen Diener , daß er den Maler in des Königs Name,
Tafel einladen sollte . Apelles erschien ahnungslos . Der,
über diese vermeintliche Kühnheit des Malers erzürnt , trat
zu und fragte in barschem Ton , wer ihn geladen habe,
ergriff , ohne ein Wort zu reden , eine Kohle ' und zeichnete .
des königlichen Dieners so treffend ab, daß der König bcn 5
sofort erkannte . Von dieser Zeit an erfreute sich der Kunst'
Gunst des Königs in hohem Maße.

Silbenrätsel.
Wer treu die Arbeit hat vollbracht.
Mit Recht aufs erste Anspruch macht.
Die zweite Silbe wirst du hinten
Bei wenig deutschen Wörtern finden.
Du siehst das Ganze jederzeit
Zum Kampf fürs Vaterland bereit.

A. B.

Muchstabenkreuz.

Aenderungsrätsel.
Setz ' grünem Zaun ' ne Silb ' ,
Ein schlauer Recke sich zeigen,
Füg ' einen Doppellaut hinzu,
Eine Wasgaustadt erhältst so l
In der dir tritt vors Auge ha:
Genau , ha , Stadt am Milte!«

Vexierbild.

Nach Orvnen der
Buchstaben AA , BB,
EEEEE, KK, MMM,
NN , RRRR in oben-
stehendes Kreuz bezeich¬
nen die senkrechten und
die wagerechten Reihen
je eine deutsche Stadt
unv einen Wohnraum.

3 . Falck.

Scherzrätset.
Das Ganze hat zive>

Beine , ohne den Kopf
Hai es sechszehn Beine. Mo ist der Häger?

Auflösungen aus voriger Nummer : :i
des Silbenrätsels : Was dem einen recht ist, ist dem andern billigM
des Buchstabenrätsels : Born , Zorn , Dorn , Horn . jW
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